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M II7.
Deutſche Sympathien

in Der Schweiz
Die Erneuerung des deutſch ſchweizeriſchen Nieder

laſſungsvertrages hat, wie ein Deutſcher aus der
Schweiz ſchreibt, in der ſchweizeriſchen Preſſe keines
wegs hohnvolle und aufreizende Betrachtungen hervor
geruſen, Betrachtungen über den Unterſchied zwiſchen
jetzt und jener Zeit, als die amtlichen Beziehungen
zwiſchen Berlin und Bern vurch den leidigen
Wohlgemuth Handel recht geſpannt geworden waren.
Dieſe Schweigfamkeit darf als ein bemerkenswerthes
Zeichen dafür angeſehen werder, daß man in der
Schweiz gar nicht mehr an jene Tage erinnern will,
die das ſeine Rechte und Freiheiten ängſtlich bewachende
Schweizer Volk in wirkliche Erregung verſetzt hatten.

Und dennoch muß man ſich, will man aufrichtig
ſein, ſagen, daß es den ſchweizeriſchen Blättern ein
Leichtes wäre, bei ihren Leſern jene Beſchimpfungen
aufzufriſchen, welche der Schweiz vor kaum einem
Jahre ſeitens einer gewiſſen offiziöſen deutſchen Preſſe
überreichlich zu Theil geworden ſind. Die gleichen
Organe hatten auch aus einem angeblichen Deutſchen
haß in der Schweiz Kapital ſchlagen wollen, viel
leicht um damit für ihre frivole Behauptung, daß
die Schweiz ein „wildes Land“ ſei, den Beweis zu
provoziren. Aber wie wenig Berechtigung dieſe
übrigens ſchon damals von der geſammten ſchweizeri
ſchen Preſſe einmüthig zurückgewieſene Anſchul
digung des Deutſchenhaſſes hat, erſteht man recht
deutlich wieder aus den ruhigen und wohlwollenden
Aeußerungen, die über den von ſeinem Amte zurück
getretenen Fürſten Bismarck gefallen und die umſo
anerkennenswerther ſind, als die Schweizer während
der Wohlgemüth Angelegenheit und deren Folgen übel
auf den deutſchen Reichskanzler zu ſprechen waren.

Mag man heute in den beſſeren Kreiſen der
Schweiz anklopfen wo man will, überall wird man
eine rückhaltloſe Würdigung der Verdienſte Bismarcks
um Deutſchland und ſeines ſtaatsmänniſchen Genies
zur Antwort erhalten. Ja, mit Rückſicht auf den
ſtreng republikaniſchen Sinn der Schweizer verdient
es noch mehr hervorgehoben zu werden, daß es zahl
reiche und zwar recht kernige Eidgenoſſen giebt, die
ihre Sympathien für Wilhelm II. nicht im geringſten
verbergen. Das energiſche Auftreten des deutſchen
Kaiſers, ſein mannhaſtes Beſtreben, auf allen Ge
bieten Gutes zu ſchaffen und die ſozialen Gegenſätze
auszugleichen, hat den letzten Reſt von Verſtimmung
zum Schwinden gebracht, der von der Wohlgemuth
Affäre her noch vorhanden war, und ſollte Kaiſer
Wilhelm wirklich die Abſicht ausführen, eine Reiſe
nach den ſchweizer Alpen zu unternehmen, ſo würde
er ſich über einen kühlen Empfang ſtcherlich nicht zu
beklagen haben. Man ware dort auch vorurtheilsfrei
genug, um zu wünſchen, daß auch Fürſt Bismarck
gelegentlich die Schweiz beſuche, damit er ſich ſelbſt
davon überzeuge, daß die Schweiz nicht zu den
„wilden“, ſondern zu den ziviliſtrteſten Ländern der
Erde gehöre.

So iſt es gegenwärtig mit dem „Deutſchenhaß“
in der Schweiz beſtellt. Es wird zwar noch immer
Deutſche geben, welche von ſogenannten „Deutſchen
freſſern“ in der Schweiz zu erzählen wiſſen, aber
man kann zehn gegen eines wetten, daß es ſich da
entweder um Concurrenzneid, der bekanntlich in der
ganzen Welt zu treffen iſt, handelt, oder um die
Klagen von Perſonen, welche die ihnen geſchenkte
Gaſtfreundſchaft durch Taktloſtgkeiten erwidern und
dadurch häufig in unwillkommene Lagen gerathen.
Die Nörgeler von Profeſſton, die obgleich ſte in

der Schweiz ihr gutes Brod und befriedigendes Ein
kommen gefunden haben dennoch keine Gelegen
heit unbenutzt laſſen, ohne an ſchweizeriſchen Ein

krichtungen und Eigenthümlichkeiten abſprechende Kritik
zu üben, haben die deutſche Sache in der Schweiz
ſchon auf das Schwerſte geſchädtgt. Der Schweizer
iſt außerordentlich empfindlich für jeden Tadel, welcher
die Eigenart ſeines Volkes betrifft; ſelten verzeiht
er wohlfeilen Spott, der an Inſtitutionen des Landes
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politiſcher, militäriſcher oder communaler Art, ge
übt wird.

Das Anwachſen der fremden Niedergelaſſenen in
der Schweiz iſt kürzlich in einem Bericht des Departe
ments des Auswärtigen als eine Gefahr für die
Zukunft des Landes bezeichnet worden, weil bereits
mehr als der zehnte Theil der ſchweizeriſchen Be
völkerung aus nicht naturaliſtrten Ausländern beſteht.
Alſo ſcheint man in manchen Kantonen weniger
ſtreng bei der Naturaliſation von Deutſchen zu ſein
als früher, und ſpeziell auch die von der Zuſtimmung
einer Bürgerverſammlung abhängige Aufnahme in
die einzelnen Gemeinden leichter zu bewilligen. Die
Zahl der Deutſchen, die in jüngſter Zeit das ſchwei
zeriſche Bürgerrecht erworben haben, dürfte nicht ge
ring ſein, was man gerade auch nicht „Deutſchenhaß“
nennen kann. Alles in Allem iſt es wirklich recht
erfreulich, in welch hohem Maße ein Jahr nach dem
„Fall““ Wohlgemuth von deutſchen Sympathien in
der Schweiz geſprochen werden darf.

Politiſche Ueberſicht.
Eine Aeußerung des Kriegsminiſters

aus der Militärcom miſſion des Reichstags
vom Donnerstag wird in einigen Blättern als eine
Drohung mit dem Staatsſtreich ausgelegt. Der
Kriegsminiſter führte gus, daß das Septennat ein
Compromiß im Verhältniß zu ver Verfaſſung wäre,
nach welcher der Kaiſer in Ermangelung eines Ge
ſetzes über die Friedenspräſenzſtärke laut Artikel 63
den Präſenzſtand beſtimmen könne mit Rückſicht auf
Art. 59 ver Verfaſſung Jeder wehrpflichtige Deutſche
hat drei Jahre lang bei der Fahne zu dienen. Es
wird daran die Schlußfolgerung geknüpft, daß der
Kriegsminiſter im Falle der Ablehnung der Militär
vorlage mit einer einſeitigen Oktroyirung der Prä
ſenzſtärke des Heeres von Seiten des Kaiſers gedroht
haben ſoll. Dieſe Auslegung iſt nach der Frſ.
Ztg. un richtig. Allerdings hat Fürſt Bismarck
einmal am 11. Januar 1887 eine ſolche Drohung
im Reichstag ausgeſprochen aber auch Fürſt Bis
marck bemerkte bei dieſer Gelegenheit, daß nur, wenn
das geltende Geſetz über die Friedenspräſenzſtärke
abgelaufen ſei, alsdann jene Verfaſſungsartikel heran
gezogen werden könnten. Das geltende Geſetz über
vie Friedenspräſenzſtärke läuft aber bekanntlich erſt
am 1. April 1894 ab. Schon gus dieſem Grunde
konnte die Ausführung des Kriegsminiſters keine
Drohung enthalten für den Fall der Ablehung der
jetzigen Militärvorlagge. Es handelte ſich bei der
ganzen Discuſſton lediglich um eine rechtshiſtoriſche
Auseinanderſeßzung über die Entſtehung des Sep
tennats mit allerdings unrichtigen Darlegungen des
Kriegsminiſters, Drohungen ſind überhaupt nicht
von amtlicher Seite gefallen, deſto mehr aber von
außeramtlicher konſervativer Stelle colportirt worden.
Man bemühte ſich auch gar nicht, der Verfaſſung
irgend welche Auslegung zu geben, ſondern ging
davon aus, daß, wenn alle deutſchen Fürſten über
einſtimmend ſich von der Verfaſſung als einem Ver
trag losſagten, alsdann Platz für Oktroyirungen ge
ſchaffen ſei. Es lohnt nicht, dieſe Staatsſt reich
theorie näher zu widerlegen, aber zur Verſchärfung
der politiſchen Gegenſätze im Reichstag hat ſolche
Verbreitung unzweifelhaft beigetragen.

Jm Budgetausſchuß der öſterreichiſchen
Delegation wurde am Donnerstag der Voran
ſchlag des gemeinſamen Finanzminiſteriums ohne
Debatte genehmigt und der Bedeckungspoſten „Joll
gefälle“ angenommen. Jm Heeresausſchuſſe
der ungariſchen Delegation gab der Kriegs
miniſter die Erklärung ab, daß eine Vermehrung der
Offiziere des Friedensſtandes nicht beabſichtigt ſei,
doch habe er gegen den Uebertritt von Reſerveofftzieren,
denen er großes Vertrauen entgegenbringe, zum
activen Heere nichts einzuwenden. Jm aus
wärtigen Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation
machte der Secklonschef v. Szögyenyi die Mitthei
lung von der Anſtellung von Rechtsanwälten bei
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den Conſulaten. Dieſelbe ſei bisher bei den Con
ſulaten in Petersburg, Moskau, Soſiag und Varng
durchgeführt worden. Wie die Wiener „Neue
Freie Preſſe“ meldet, wurde der ſerbiſche Ge
ſandte Simic am Donnerstag in Peſt von dem
Kaiſer zur Ueberreichung ſeiner Beglaubigungs
ſchreiben außerordentlich huldvoll empfangen

Jn Rußland ſoll in dieſem Jahre ein Luft
ſchifferUebungspark und im Jahre 1891 eine Luft
ſchifferFeſtungsabtheilung gebildet werden. Nach
Berichten polniſcher Blätter aus Kiew erregt die
Nachricht, daß eine weitere Beſchränkung der
Rechte der Juden ſeitens der ruſſtſchen Regierung
beabſtchtigt ſei, unter den jüdiſchen Bewohnern des
Kiewbezirks und anderer Bezirke einen derartigen
Schrecken, daß eine Maſſenauswanderung nach
Amerika beginnt.

Die Budgetcommiſſton der franz öſtſchen Kammer
hat mehrere von der Untercommiſſton vorgeſchlagene
Zuſchlagéſteuern genehmigt, namentlich die Erhöhung
der Steuer für mobile Werthe von 3 auf 4 Proz.

Der Ständerath zu Bern hat einſtimmig und der
Nationalrath mit 112 gegen 2 Stimmen den Antrag
des ſchweizeriſchen Bundesraths auf Aufnahme
eines neuen Artikels in die Bundesverfaſſung an
genommen, wonach der Bund auf dem Wege der
Geſetzgebung die Kranken und Unfallverſicherung
unter Berückſtchtigung der beſtehenden Krankenkaſſen
einrichtet und den Beitritt zu der Verſicherung all
gemein oder für einzelne Bevölkerungsklaſſen obli
gatoriſch erklären kann. Ueber dieſen Antrag hat
nunmehr noch die Volksabſtimmung ſtattzuſtnden.

Zu den Erklärungen Kalnokys in den
Delegationen über die auswärtige Politik
OeſterreichUngarns bemerkt die von dem
italieniſchen Miniſterpräſidenten beeinflußte „Ri
forma“; Die Erklärungen des Grafen Kalnoky hellten

die Lage ſowohl bezüglich der allgemeinen Politik,
als auch der Politik des Orients auf, dieſelben ſeien,
was den Orient anbeträfe, mit Freuden zu begrüßen.
Graf Kalnoky habe formell die Verſicherungen er
neuert, daß die Politik OeſterreichUngarns, ſeiner
Alllirten und Englands nur die Unabhängigkeit
der Balkanſtaaten im Auge habe. Das Vor
gehen der öſterreichiſchen Regierung ermögliche eine

vollſtändige Uebereinſtimmung mit der
italieniſchen Regierung, deren Programm
die Entwickelung der Nationalitäten, die Kräftigung
und Selbſtſtändigkeit dieſer Staaten im Einklang mit
der Achtung der Verträge ſei.

Zu Gunſten der Aufrechterhaltung der
britiſchen Jntereſſen in Mittel- Oſtafrika
hat der Rath der Londoner Handelskammer beſchloſſen,
dem Premierminiſter Salisbury durch eine Abord
nung eine Denkſchrift überreichen zu laſſen. Zur
engliſch portugieſiſchen Streitfrage er
klärte am Donnerstag im engliſchen Unterhauſe
Unterſtagatsſecretär Ferguſſon, Portugal habe den
gemeinſchaftlichen Vorſchlag Englands und der Ver
einigten Staaten, die Frage der Delagoa Eiſen
bahn einem Schiedsſpruche zu unterbreiten, im
Prinzipe angenommen. Der Polizeichef von
London, Monroe, hat ſeine Entlaſſung gegeben,
weil der Miniſter des Jnnern mehrere von ihm ge
machte Vorſchläge nicht annahm

Der Panitzaprozeß in Bulgarien ſcheint
noch ein Nachſpiel haben zu ſollen. Nach einer
Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus Soſia iſt der
Chefarzt der Armee, Dr. Mirkow, abgeſetzt und wegen
Theilnahme an der Verſchwörung Panitzas in Unter
ſuchung gezogen worden auch gegen Oberſt Kiſſow
wird aus gleichem Grunde eine Unterſuchung ein
geleitet.

Nach amtlichen Berichten über die Ope rationen
in Atchin vom 11. d. M. haben die holländiſchen
Truppen die Stellung der Atchineſen auf den Hügeln
am EdiUfer beſetzt und die Atchineſen vertrieben
Die Feinde verloren gegen 80 Todte, auf ſeiten der
Holländer wurden 2 Offtziere und 22 Mann ver
wundet.



Deatſchland.

Berlin, 14. Juni. Der Kaiſer begab ſich
geſtern Vormittag 9 Uhr zu Wagen nach dem Stadt
ſchloſſe in Potsdam und alsbald von dort mit dem
Kronprinzen von Jtalien zur königlichen Hof
und Garniſonkirche. Die Herrſchaften beſuchten dort
das durch brennende Kandelaber erleuchtete Grab
gewölbe Friedrichs des Großen. Der Kaiſer erklärte
ſeinem hohen Gaſte die Sehenswürdigkeiten der Ktrche

und fuhr mit demſelben alsdann zur Beſichtigung
des 1. Garde Regiments z. F. nach der Kaſerne des
Regiments. Der Kronprinz von Italien fuhr um
10 Uhr nach Berlin, ſtattete hier Beſuche ab und
kehrte 11 Uhr nachmittags nach dem Potsdamer
Stadtſchloß zurück. Um 2 Uhr begab ſich der Kron
prinz zum Frühſtück nach Schloß Friedrichékron.
Nach dem Frühſtück wohnten der Kaiſer und die
Kaiſerin mit ihren Söhnen ſowie der Kronprinz
von Jtalien der Vorſtellung bei, zu welcher die jetzt
in Berlin weilende Somali- Karawane nach dem
hinter Schloß Friedrichskron gelegenen Terrain befohlen
war. Um 5 Uhr kehrte der Kronprinz von Jtalien
nach dem Stadtſchloſſe zurück. Die Kaiſerin
iſt von ihrer Unpäßlichkeit jetzt ſo weit wieder her
geſtellt, daß ſte bereits am Donnerstag Abend der
muſikaliſchen Unterhaltung im Muſchelſagale von
Schloß Friedrichskron beiwohnen konnte. Die
Kaiſerin Friedrich iſt mit den Prinzeſſtnnen
Victoria und Margarethe geſtern Nachmittag
von Homburg v. d. H. nach Berlin abgereiſt. Der
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich, ſowie der
Herzog und die Herzogin von SchleswigHolſtein
SonderburgGlücksburg ſind geſtern Vormittag 9 Uhr
in Kiel eingetroffen erſtere begaben ſich mit ihrem Sohne,
dem Prinzen Waldemar, durch die reich geſchmückte
Stadt nach dem Schloſſe letztere ſetzten die Relſe
nach Grünholz fort. Der Erbprinz von
Meiningen iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er
das Bett verlaſſen und einen längeren Spaziergang
in den Anlagen des Thiergartens unternehmen konnte.

(Der Kronprinz von Jtalien) iſt geſtern
Abend 101 Uhr nach bezw. über Frankfurt abge
reiſt. Der Kaiſer begleitete den Kronprinzen zum
Bahnhofe und verabſchiedete ſich dort auf das herz
lichſte von demſelben. Ferner waren u. a. der
italieniſche Botſchafter de Launay, ſowie die Mit
glieder der italieniſchen Botſchaft, die Generalität, der
Stadtcommandant c. am Bahnhofe anweſend.

Gur Militärvorlage im Reichstage.)
Die Reſolutionen ver Centrumspartei
werden in der „Nationalzeitung“ wie folgt be
urtheilt: Die Reſolutionen des Herrn Windthorſt
find größtentheils ein bloßes Schaugericht. Die
„Heranziehung aller wehrfähigen Mannſchaften“,
wogegen nach ſeinem Wunſche die Commiſſton und
der Reichstag ſich erklären ſoll, kann bei der Unbe
ſtimmtheit des Begriffs „wehrfähtg“ auch von der
Regierung perhorreszirt werden, ohne daß ſte dadurch
etwas von ihren Zukunftsideen aufzugeben brauchte
Die Einführung der geſetzlichen zweijährigen Dienſt
zeit „in ernſtliche Erwägung zu ziehen“, wird ſte,
wenn ſie will, verſprechen können, ohne dadurch
irgend eine Verpflichtung zu übernehmen. Der
Wunſch nach einer „baldigen“ Herabminderung der
thatſächlichen Präſenzzeit bei der aktiven Armee, ſei es
durch Verlängerung der Rekrutenvacanz, „ſei es
durch Vermehrung der DispoſitionsBeurlaubungen“,
iſt vermöge der Dehnbarkeit des Begriffs „baldig“
und der Unbeſtimmtheit des Maßes der angeregten
Erleichterungen ebenfalls nicht ſehr vielſagend.

(Jn der Militärcommiſſion des
Reichstags) erklärte der General Vogel von
Falkenſtein dieſer Tage u. A. Folgendes Volks
wirthſchaſtlich vermöge er den Nutzen der zweijährigen
Dienſtzeit nicht zu begreifen. Auf je mehr Schultern
die Militärlaſten übertragen würden, deſto mehr
Mann würden losgeriſſen von dem bürgerlichen Er
werbe. Ueber die Hälfte der Soldaten befinde ſich
in der Kaſerne beſſer als daheim. Dort bekämen
die Mannſchaften höchſtens an hohen Feſttagen
Fleiſch zu eſſen, in der Kaſerne alle Tage, ſo viel
Fleiſch Jeder möge. Nur ver Heimathstrieb laſſe
die Mannſchaften die Entlaſſung herbeiwünſchen.
Er habe wahrgenommen, daß die Soldaten durch die
Ernährung von Commißbrot bis zum Plaßtzen Ktark
gemacht, nach Jahresfriſt als abgemagerte Reſerviſten
zu den Uebungen zurückkehrten. Dort in der Miſeère
des bürgerlichen Lebens müſſe der Mann für ſich
ſelber ſorgen. Das Leben in der Kaſerne habe die
Bedeutung einer Feriencolonie im Sinne der Hygiene
es wirke frühzeitiger Verheirathung entgegen. Die
VPerkürzung der Dienſtzeit würde auch den phyſtſchen
Rückſchritt der Nation zu Wege bringen. Dazu
bemerkt das B. T. Der auffallende Mangel an
Geſchicklichkeit, mit dem General Vogel v. Falken
ſtein die dreijährige Dienſtzeit vertheidigte, der außer
ordentlich glückliche Vergleich der Kaſernen mit
Feriencolonien, in die der weitaus größte Theil ver
Söhne des deutſchen Volkes zur Commißbrotmaſt
und den Fleiſchtöpfen des Morgenlandes S ieht,

um rund und voll nach Hauſe zur Abmagerung
wieder heimzukehren, hat in Reichstagskreiſen einen
außerordentlichen Eindruck gemacht. Namentlich im
Centrum iſt nach dieſen Erklärungen die Stimmung
gewaltig umgeſchlagen.

Gu einer internationalen parla
mentariſchen Conferenz), welche in London
am 22. und 23. Juli ſtattfindet, ſtnd jetzt auch Ein
ladungen an deutſche Reichstagsabgeordnete ergangen.
Bekanntlich tagte im Juni v. J. in Paris eine ſolche
unter Vorſitz von Jules Simon, welche von etwa
hundert Parlamentsmitgliedern verſchiebener Nationen
beſucht war. Es wurde vort die Möglichkeit erörtert,
das Syſtem ſtaatlicher Schiedsgerichte für internationale
Streitfragen zu erweitern. Zugleich wurde beſchloſſen,
ähnliche Verſammlungen jährlich in den Hauptſtädten
verſchiedener Länder abzuhalten, zunächſt 1890 in
London. Das damals gewählte Comitee erläßt jetzt
die Einladungsſchrelben mit dem Hinweis, daß Lord
Herſchel, vormals Lordkanzler in England, verſprochen
hat, bei der Eröffnung der Debatten zu präſidiren,
und daß am Abend des 23. Juli die britiſchen
Parlaments mitglieder den engliſchen Gäſten ein Feſt
geben wollen. Nur active Mitglieder von Parla
menten werden zugelaſſen. Die Verhandlungen ſollen
ſich hauptſächlich der Eröterung der beſten Mittel zur
Förderung internationaler Schiedsgerichte zuwenden.
Unterzeichnet iſt die Einladung von neun britiſchen
Parlamentsmitgliedern, darunter Philipp Stanhope,
Randal, Cremer, Burt, Clark, O Kelly, Chamming,
Lawſon.

(Wie es bei Offizierspenſionen zu
geht), zeigt eine Broſchüre, welche der württembergiſche
Hauptmann z. D. Edmund Müller hat erſcheinen
laſſen, und in welcher derſelbe die Geſchichte ſeiner
Penſtonirung erzählt. Derſelbe wurde durch ſeine
Vorgeſetzten veranlaßt, ſeine Penſtonirung nachzu
ſuchen, obgleich ein Garniſonarzt ihm das beſte
Zeugniß über ſeine Geſundheit ausgeſtellt hatte,
während der Regimentsarzt ihn für krank und zum
weiteren Dienſt unfähig erklärte. Der Verfaſſer
behauptet, daß er wegen angeblich ungünſtiger Ein
wirkungen auf die Offiziere verabſchiedet ſei, und
dieſe Einwirkungen wären in der Art gefunden
worden, in welcher er bei feſtlichen Gelegenheiten den
König von Württemberg neben dem Kaiſer gefeiert
habe. Ob es ſich alles ſo im Einzelnen verhält, iſt
in der Broſchüre nicht nachgewieſen. Aber man
gewinnt den Eindruck angeſichts der Maſſenpenſtoni
rungen, welche in der letzten Zeit in Württemberg
ſtattgefunden haben, daß dort durchaus nicht alles
ſtimmt.

Gur Colonialpolitik.) Die deutſch
engliſchen Verhandlungen über die afrikani
ſchen Abgrenzungen ſollen nach der Londoner „St.
James Gazette auf folgenden Grundlagen geführt
werden Die Deutſchen räumen Witn und
geben alle Anſprüche auf das Hinterland Witus ab.
Ueber den Victoria Nyanza wird eine Linie
gezogen, welche von ungefähr 1 Grad ſüdlich vom
Acgquatur bis zur Oſtgrenze des Kongoſtagtes läuft.
Nördlich von dieſer Linie iſt alles britiſch, ſüdlich
deutſch. Hierdurch wird das Hinterland in zwei
ungleiche Theile getheilt, von denen England den
kleineren, aber reicheren nimmt. Der engliſche
Einfluß in Uganda wird anerkannt. Das Gebiet
am ſüdweſtlichen Ufer des Victorig Nyanza wird
deutſch. Die deutſche Grenze berührt den Kongo-
ſtaat zwiſchen dem Tanganyika und Nyanza See
(Dieſer Theil des Vertrages ſtößt auf den heftigſten
Widerſtand der britiſchen Geſellſchaft.) Die Eng
länder haben das Recht, eine Straße vom Victoria
Nyan za nach dem Tanganyika-See zu bauen
und zollfrei zu benutzen. Auf dieſe Weiſe erhalten
ſte eine andere Straße, ähnlich der Stevenſonſtraße.
Die Engländer erhalten abſolute Controlle über
die Stevenſonſtraße vom Tanganyika bis
Nyaſſaſee, über die Gegend am Bangweolo See und

in Urungu. Dr. Peters und ſeine Verträge
werden in Berlin verleugnet. Beſtätigung bleibt
abzuwarten. Stanley erhielt in Glasgow das
Ehrenbürgerrecht und ſprach ſich in der dabei ge
haltenen Rede über die Nachtheile aus, welche aus
dem Zurückziehen Englands oder Deutſch
lands aus Afrikgentſtehen würden. Sollte
Deutſchland gezwungen ſein, Afrika zu verlaſſen, ſo
würde das auch für das britiſche Unfernehmen ver
hängnißvoll ſein. Sowohl Deutſchland wie
England würde es zum Vortheilgereichen,
wenn beide Staaten zu einem ſchnellen
Einvernehmen gelangten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 13. Juni 1890.)

Der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung von Beſtim
mungen des Strafgeſetzbuches (Stroffeſtſezungen auf Beſchä
digung von Telegraphen und Fälſchung von Telegraphen
Freimarken) wird in erſter Leſung berathen. Abg Klein
Sachſen (konſ.) findet, daß die Vorlage eine Lücke in der
beſtehenden Geſetzgebung ausfüllt. Die ſofortige Erledigung
im Plenum wird leider nicht möglich ſein es empfiehlt ſich
die Vorberathung durch eine Cymmiſſton von 14 Mitgliedern

Die Commiſſion wird namentlich die Normirung der Strafe
grenzen zu prüfen haben, bei denen das Strafminimum für
die vorſätzliche Markenfälſchung zu Hoch bemeſſen erſcheint,
ſo daß der Richter oftmals Bedenken tragen wird, ſie zu
verhängen. Bei dem hauptſächlich vorbeugenden Charakter
der meiſten Strafbeſtimmungen wird die Frage einer Er
mäßigung derſelben wohl am Platze ſein. Abg. Gröber
(Etr.) bedauert die heutigen Aenderungen des Strafgeſetz
buches, welche die Achtung vor dem Strafgeſetz ſchädigen.
Es wäre zu prüfen, ob man nicht mit der Strafe der Sach
beſchädigung auskommen kann. Eine Beſtrafung der fahr-
läſſigen Sachbeſchädigung hat man bisher noch nirgend ver
langt; es dürfte daher auch kein Bedürfniß vorliegen; bei
Fahrläſſigkeit ſollte nur dann Strafe erfolgen, wenn Leib
und Leben bedroht worden iſt. Ebenſo ſind die Strafbe
ſtimmungen über die nochmalige Verwerthung der Tele
graphenmarken entbehrlich; einmal liegt für eine ſolche Straf
beſtimmung kein beſonderes Bedürfniß vor, und ſoweit ein
ſolches Bedürfniß vorliegt, werden die vorhandenen Straf
beſtimmungen ausreichen. Für die Commiſſtonsberathung
dürfte die vorhandene Commiſſton für das Zuſtellungsweſen
zu empfehlen ſein; am beſten wäre es, in dieſer Commiſſion
die Vorlage zu begraben. Abg. Dr. Horwitz (öfr.)
ſchließt ſich dem letzteren Vorſchlage nicht an, iſt aber ein
verſtanden, daß die Vorlage in der Zuſtellungscommiſſion
berathen werde. Bundescommiſſar Dr. Dammbach:
Die Vorlage wäre nicht eingebracht, wenn das Bedürfniß
dafür nicht vorhanden wäre; Telegraphen Marken, auch
wenn ſie gebraucht ſind, kommen oft noch in die Hände des
Publikums und die Erfahrungen der Poſtbehörde beweiſen,
daß ſolche Verwendungen bereits entwertheter Marken ſehr
oft vorkommen. Die Vorlage wird an die mit Berathung
der Vorlage über das Zuſtellungsweſen beauftragte Com
miſſion verwieſen. Es folgt die erſte Berathung des
deutſch-ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrages.
Abg. Dr. Baumbach (dfr.): Es entſteht die wichtige Ver
fafſungsfrage, ob der von dem Bundesrathe abgeſchloſſene und
vom Reichstage genehmigte Vertrag einſeitig vom Bundes
rathe gekündigt werden kann. Dieſe Verfaſſungsfrage bleibt
offen. Hoffentlich iſt mit dieſem Vertrage die Epiſode der
Verſtimmung mit der Schweiz endgültig vorüber. Abg.
Halm (konſ.): Der alte Vertrag war ſehr unklar in ſeiner
Faſſung. Die Erfolge des Verhaltens unſeres Auswärtigen
Amtes gegenüber der Schweiz ſind jedenfalls gute geweſen
für Deutſchland. Abg. Singer (Soz.): Die frühere Ver
ſtimmung zwiſchen dem Reich und der Schweiz war eine
ſehr ernſte, in Folge der vom Fürſten Bismarck verſuchten
Vergewaltigung. Die Kündigung des Vertrages war die
Strafe dafür, daß die Schweiz ſich nicht bereit finden ließ,
Schergendlenſte für die preußiſche Polizei zu leiſten. Wir
anerkennen, daß der gegenwärtige Reichskanzler in offener
und ehrlicher Weiſe die Differenzen beigelegt hat. Staats
ſecretär v. Marſchall verwahrt die Reichsverwaltung
gegen den Vorwurf der Vergewaltigung der Schweiz. Es
hat ſich um eine Verſchiedenheit in der Auffaſſung der
ſchweizeriſchen Verwaltungsmaßregeln gehandelt, von denen
Deutſchland meinte, ſie ſeten ſchädlich, und die Schweiz ſich
überzeugt hat, daß ſie ihr nichts nutzen. Abg. v. Putt
kam er (konſ.): Die Schweiz hat durch die Neuorganiſirung
ihrer politiſchen Polizei und durch die Ausweiſung zahlreicher
Sozialdemokraten bewieſen, daß ſie ſich dem Standpunkte
der deutſchen Regierung nähert. Jch bitte, den Vertrag zu
genehmigen, und freue mich, daß die Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz gute ſind. Abge
ordneter Dr. v. Marquardſen (ntl.) glaubt nicht, daß
aus der Kündigung des früheren Verkrages irgend welche
Bedenken gegen das rechtliche Beſtehen des jetzigen Vertrages
hergeleitet werden können. Abg. Dr. Lieber (Etr.)
ſtimmt mit Freuden für den Vertrag. Die Vorlage wird
ſofort in zweiter Leſung angenommen. Es folgen Wahl
prüfungen. Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr: Gewerbegerichte.
Schluß 4 Uhr.

Herrenhans. (Sitzung vom 13. Juni 1890.) Die
Vorlage, betr die Rentengüter, wird in der vom Ab
geordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen; dagegen
wird die Vorlage betr. die Flußregulirung nicht ſchiff
barer Flüſſe in Schleſien abgelehnt und eine Reſolutivn an
genommen, die Regierung möge die Genoſſenſchaften für
Waſſeraufregulirungen möglichſt fördern. Schließlich wurden
Anträge, gegen die „Kieler Zeitung“ und gegen die „Frei
ſinnige Zeitung“ wegen Beleidigung des Herrenhauſes den
Strafantrag zu ſtellen, vom Hauſe abgelehnt. Der Schluß
der Sitzung erfolgte in der üblichen formellen Weiſe
Schluß 2 Uhr.

Vereinigte Sitzung
beider Häuſer des Landtags am 13. Juni 1890.

Herzog v. Ratibor übernimmt auf Grund getroffener
Vereinbarung den Vorſitz. Anweſend ſämmtliche Miniſter
mit Ausnahme von Caprivi's und Frhrn. v. Lucius.
Miniſter v. Böttcher verlieſt die Allerhöchſte Ordre vom
11. d. M, wonach er ermächtigt iſt, den Landtag am 13.
d. M. zu ſchließen, und erklärt die Seſſion für geſchloſſen
Mit dreimaligem Hoch auf Se. Majeſtät ſchließt die Sitzung
um 3 Uhr 7 Minuten.

Provinz und Umgegend.
Aus Zwintſchöna bei Halle wird geſchrieben

Jn hieſtger Kiesgrube wurde am Freitag vor. Woche
ein Grab, enthaltend eine Ritterrüſtung und
eine werthvolle Schale, ähnlich einem Taufbecken,
blosgelegt. Jn der Schale ſelbſt fand ſich ein faſt
den jetzt im Gebrauch befindlichen gleichendes Pferde
gebiß vor. Außerdem fand man eine ziemlich große
Urne. Noch am Abend des Tages erſchien von
Halle der hiervon in Kenntniß geſetzte königl. Bau
inſpector Hr. Nitſchmann nebſt zwei dem Halleſchen
Muſeum naheſtehenden Herren, um die Funde zu
beſichtigen und in Sicherheit zu bringen. Am Sonntag
früh erſchien auch der Vorſteher des Provinzial
Muſeums für heimathliche Geſchichte und Alterthums
kunde in Halle, Hr. Oberſt a. D. v. Borries an
Ort und Stelle, um die Gegenſtände auf ihren
Werth zu prüfen. Derſelbe bezelchnete den Fund
als der Römerzeit entſtammend und ſehr werthvoll.
Schon ſeit Jahren ſind Urnen, Waffen, Menſchen
und Thierknochen in hieſtger Flur ausgehoben worden.
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9 5Vieſenveryachtung in Tragarth.

Mittwoch den 18. d. M., nachmittags
3 Nhr, ſollen ea. 40 orgenm Tragarther
Rittergutswieſen in kleineren und größeren
Parzellen meiſtbietend verpachtet werden
wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Rittergut Tragarth.
Merſeburg, den 11. Juni 1890.

Carl Rindfleiſch
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator.

Verſteigerung.
Müenstag dem 47. c. ma

mrüttags 3 UIzw, verſteigere ich im Hotel
zum halben Mond hier freiwillig

1 große Rartie Kleiderſtoſfe,
Parchenke, Rockzenge, Blau-
drucks, Katkune, banmwoſſene
Strümpfe, Strickgarne u. ſ. w.,

Verein zur Erzielung volksth

Oeſfentliche Versamimnlung
in der Kaiſer Wilhelms Halle

Montag den [G6, Junit, abends 8 Uhr
Tanesvrdnung: Vortrag über Arbeiterſchusgeſetz. Gäſte haben Zutritt.

Gem. Zucker I a Pfd. 98 Pf,
ſegte Brodzucker à Pfd. 34 Pf., in Broden

Caſſee's,
ſtreng gewählte gute Sorten, das Pfund
von 140 Pf. an;

ſpeciell mache auf meine ſo beliebt ge
wordene Miſchung, das Pfund gebrannt zu
160 Pf., beſonders aufmerkſam

licher Vahlen.

heit hergeſtellt

Die Conditorei und Kuchenhäckerei

Gotthardtsſtraße 1415
feinſte Kuchen und Condito
Theebackwerk, täglich friſch und nur aus Material vorzüglichſter Beſchaffen

Vanille- Eis von 1 Uhr anu;

RangoonReis I (kein Bruch) à Pfd. 15 Pf.
Warzarine in allen Preislagen,
Cocosnußbutter,
Heidelbeerwein à Liter 65 Pf. (Alleinverkauf),
Apfelwein, beſte Qualität, à Liter 30 Pf.
Gebirgs-Himbeerſaft (beſonders ſchön) à Liter

empfiehlt 150 Pf.reiwaaren, ſowie Tafel, Deſſert und Preißelbeeren à Pfd. 40 Pf.
aturell Wein Moſtrich à Pfd. 20 Pf.

(Wiederverkäufern billiger),
amerik. Schmalz à Pfd. 48 Pf.,
Hrimn neue Heringe à Stück 10 Pf.,
Vollheringe (alte) 3 Stück 10 Pf.Holländiſchen Cacao und Chocoladen verſchiedenſter Qualität, garantirt

rein, ſtets am Lager. G. Sohönbergen,
Filigran-Arbeit, hierſelbſt für kurze Zeit.

ſowie zwang weiſe:
L uene Cylinderußr nebſt Kette.
Merſeburg, den 14. Juni 1890.

Tauehniätz, Gerichtsvollzieher

gutbrennende ſchwed Hölzer à Packet 10
Pf. 10 Packet 95 Pf.

ſowie alle übrigen von mir geführten
Waaren beſter Qualität empfehle zu Vor

v zugspreiſen.h Wasehseiſenan an d Herſtellung von Uhren und Halsketten, Armbändern, Broſchen, Haar und Ballſchmuck, Kleider cPasse Für Schülgr! Einſäten, Vergierungen von Wand und Bürſtentaſchen, Sofakſſſen ee, nebſt Vinmenkörbchen, e ralich. Preis an Oualität ahne Coneir
renz am Platze, da Alleinverkauf und Fabrik
Niederlage,

Hranienburger Kernfeife à Pfd. 23 Pf.,
w. Wachskernſeife à Pfd. 80 Pf.

gelbe Harzkernſeife à Pf. 32 Pf.
ElainFaßtzſeife à Pfd. 20 Pf.,
Soda (beſte) à Pfd. 5 Pf.
Weizen und Reisſtärke,

aus farbigem Draht und Wolle gefertigt.
Zeige hiermit an, daß ich vom I. Juni an hierſelbſt für kurze Zeit einen Unterricht

in Filigran Arbeit ertheile, und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derſelben in meiner
Wohnung im Hotel zur goldenen Sonne, Markt, 2. Etage, Zimmer Nr. 10, ergebenſt ein.

2 Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, ſelbſt
Anfängerinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. Der
S Unterrichtspreis zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen Mk. 1,50, für Kinder
Mk. 1, und ſteht es jeder Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur

Ein Aquarium und Terrarium
mit dazu paſſendem eiſernen Tiſch, ſowie
einige Reptilten ſind wegen Mangel
an Raum billig zu verkaufen.

I. FeIZ, kl. Sixtiſtr. 7.

Die Grnonnhung
di u ſowie ſämmtliche Waſchartikel empfiehltelbſtſtänd herſtellung der „FiligranArbeit“ angeeignet hat. Das Material dazu iſt ſehreiner Wieſe in Röſſener Flur, am Creypauer e d i er jedem die Selegerhett geben e ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. billigſt Otto an W.

Damme, bin ich willens zu verpachten. Unterrichtsſtunden täglich von morgens 13, nachmittags von 2--7 Uhr für Damen, die I J
Danmmenberg, Röſſen, ne keine Zeit n r e n ev n S aumw o Isaatmehl,Kleine Auswahl in Schmuck nebſt Blumenkörbchen habe i ierſelbſt im Schaufenſter der HerrenMmntenm. Adolf Lhaſet, Kntenplen d Franz Sehyffert, kleine Ritterſtraße 9/10, ausgeſtellt. Brdnussmehl,

e e ö psuhenmehl,und kleineren Partien abzugeben auf dem O O e o Paj k h88 mkuohenmehlRittergut Gr.Kayng b graukleben 88 Montag den 16. Juvi Palmkernsohtot
Eine Hangehan Gliree mit 85 J mernsohroLangſoan Rülen daten ſche haus chlachtene Wur ReisfuttermehlGelbert, Poſtſtraße 9. 88 h 2 85 in nur beſter Qualität billigſt beiWohnhaus- Verkauf. 88 Otto Ritter, I Annenſtraße l. 88 Osoar Sonntag80880900000 hBienenGerätheErgengniß c. Ausſtellung

am 12., 13. u. 14. Juli cr. in Vad Lauchſtädt
Nachdem der Ausſtellungsplatz fertiggeſtellt und abgeſchloſſen iſt, können Bienenvblker 2c

Ein neugebautes Wohnhaus iſt bei 2—3000
Mark Anzahlung zu verkaufen.

Albin Poſer, Baugewerksmſtr.

Ein gut erhaltenes well 52“,iſt preiswerth zu verkaufen Nenmartt 11.

Merſeburg.
Spseial- Arzt BERLIN,Kronen-Meer 2. 1 Tr.

eilt Gesehl.- Frauen- u. Hautkrankhbeiten, 80-Ein gut erhaltener Laden Vorban iſt wie Schwächezust. der Männer naoh langjähr.preiswerth zu verkaufen. e e Das Ausſtellung C. bewahrt Hothode, be ſrieehen nereetOtto Bohlkouwite, Neumarkt 11. r e nNIGöblie W on Stube mit en e y j urzor r v. I 6--7 (auch Sonn-Schlaffube, zu vermiethen Helgrube 7. Saure Gurken e 828r adawein kags). Auswärt. mit glelchem Erkolge briefi. u.

re in wohlſchmeckender Waare ſind in Oxhoſten h Beſ. Fersehwieg r. 395.)Wilh Borsdorſt, und einzeln noch abzugeben bei z uberläſſiges u. ohne eſg werden 8
v J ins u wirkendes angenehmes Purgativ, C HöferDſchlermeiſter, Schmaleſtraßge 27, Carl Rauch. Neumarkt. es a wie Sennag Tamarinde

empfiehlt ſein u. a. draſtiſchere Stoffe die Ver Hypotheken,dauung ſtört, ſondern regelt, an
regt und länger gebraucht werden
kann. Fl. Mk. 1,50 und 2,50

Lösliche Leguminose
(Nährsuuppe),

enthält das Eiweiß peprontſirt (1ö8-
lich) und erfreut ſich als werthvoller,
wohlſchmerkender billiger Erſatz
des Fleiſchpeptons bei Geneſenden,

J Vaſſerleitungs Anlagen
J führt aus

F. lecttes Fern
J ed en M ont g g und Don- Klempnermeiſter, Schmaleſtraße 10.

Gummiſchläuche, Hanfa e an ſhläuche, Gartenſpriten
empfiehlt O.

MöbelMagazin
zur geneigten Berückſichtigung.
Billigſte Preiſe. Billigſte Preiſe.

Auch Theilzah lang

genkur- und Commiſſtons-Geſchäft,
KRosgsmarkt Nw. S,

empfiehlt ſich zur Unterbringung von Privat
Geldern auf ſichere Grundſtücks Hypothek.

Für Pferdebeſther!
Empfehle als anerkannt vorzügliches

Pferdefutter zum Erſatz für Hafer meine

„Getrockneten Viertreher“

ger ine

Zehrungskranken, SchwächlichenLichtebier ſf Werner et el e e n m r Wim v n e
3 J Fabrik: J. Paul Liebe, Dresden. nd Empfehlungsſchreiben ſtehen zur Verin der Stadtbrauerei. e Luger: die Apotheken man fasung e

Brab Sardellen Gehen ete, verlange aber: „Liebe's“ Adolf Schmidt, Caſſel.
I 50 Ef enpſtent eng n Directer Verſandt M e eFerd. Bngel, Roßmarkt 12. des, als reinſtes und geſundeſtes

oMais (geriſſen, vorzüglich Erfriſchungsgetränk weltbekannten oder Keine liegen mehr

ß 5 S in Zimmern Küche und Stall. Bestes, geS edlen fichlt billigſt e Harzer S ſahrloses dittel. V tkoatet gie 1engen
S Patket 10 Pf. empfiehlt empfteh 9 Werg Hauerbrunnen. Z Insecten sofort und bewahrt so Menschen

A. Speils er.
Brühl und Windbergecke.
Sttefelſchäfte und Tuch

kauft H. Leharmeanm,
Breiteſtraße Nr. 8, im Hofe.

Hr. Spranger ſches Magenbtkter
Vorzüglich bei Migraine, Magenkrampf

Uebelkeit Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlet
mung, Magendrücken Magenſäure, überhaupt
allen Magen und Unterleibsleiden, Skrophetn

J bei Kindern, Würmer und Säuren abführend.
Segen Hämorrhoid., Hartleibligk. vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Led.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Zu beziehen
durch Hrn. Kauſmann Herr in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pf.Theod. Tore

D und Vieh vor der häufigen Debertragung
von Krankheiten. Gleich sehnell (ödtet es

S Schwaben, Notten, Russen, Wanzen etoe,
S Zu haben in Packeten à 10, 25 und 50 Pf.

bei Herrn Otto Zachow. Depots errichtet
S in jedem Orte unter sehr günst. Bedingungen
S bei freier Lieſerung, schönes Placat, hohen

Rabatt
Pelzer, Coblemz Rhein

unter Nachnahme von 4 M. 50 Pf
für 50 Flaſchen Brunnen ab hier.
Korb und Flaſchen nehmen francirt
zum angeſeßten Preiſe zurück.
Probefl. überſenden auf Wunſch

e ſofort gratis und franco
Harzer Berg Sauerbrunnen Verwaltung

in Guslar a Harz. (B. 53734

Aehtwng?!?
Fersäume Niemand, ein. Versuchn
m. unserer PRönix-Pomade zu
machen Dieselbe ſördert unter
Garantie h. Damen u. Herren
M Turrer Zen Vonſen m etarken
Haarwuchs und jst das wirkx-
mir Nnſel zur Erlangung
eines fotten und Krätti-
en Schnurrhbartes.

Werd. Wugel.
S Erdbeeren
kägch friſch gepflückt ſind abzugeben

Henuſchlels Berg.
Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen

Carl ümalſieſsel, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

anch).

Allen Müttern
werden die von Cebrüder Gehrig, Hof
lieferanten und Apotheker, Berlin,
Beßelſtraßze 16, erfundenen und ſeit
40 Jahren bewährten

Zahnhalsbänder,
welche Kindern das Zahnen erleichtern,
ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe fern
halten beſtens empfohlen. Preis
Stück 1 Mark.

Der Anker r
Pain- Erpeller

iſt und bleibt das beſte Mittel
gegen Gicht, Rheumattsmus, Glie

4 derreißen, Hüftweh, Nervenſchmerzen,
Seitenſtechen und bei Erkältungen. Der

beſte Beweis hierfür iſt die Thatſache,
daß Alle, welche mit anderen Mitteln

Maisſchrot, Preis b. Seiten ete. i
er, friſcher Wagte billig ne in gutAlles in beſter, friſcher Waare villigſt. Zu haben in Merſeburg bei

Muſter gratis und franco. W e kis, Rogmarkt,

erſuche machten, wieder guf den gltbe- e SSlhrten Pain Crpeller richten er empfiehlt r glohse u In Merſeburg ächt zu haben in
ſicher in der Wir urd bil im Mais en vorher Finsend. d. Betrag Beldlem Apotae enPreis (50 Pfg. und 1 di Jutterg ren z z ß z eh Man Hüte ſich vor wert z J erg Wer r en er Iahmungen; Nur e an wol I e OcenVorrätig in den metß Erd zmehl, en n 44 l 9t e t 5 artümeri e

Heute Sonntag Nach rittag von 3 Uhr an

Enten u. HähnchenAnskegeln.
a
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Bis u a. E.
I großer Saiſon- Ausverkauf

nüt eder e renI. für ſämmtliche Sommerkleiderſtoffe. Mounſſeline, Waſchſtoffe und Cattune,
nur Neuheiten letzter Saiſon,

ſchwarze Promenaden Mäntel à 12,00 Mk.,
nur elegante Neuheiten letzter Satſon

e e e

X. für ſämmtliche DamenMäntel, als: Jaquets à 1,25 Mk. Viſites 3,00 Mk., Regenmäntel à 5, 00 Mk.
Staube und Reiſemäntel à 3,00 Mk.

Universal- Metall-Putz Creme

e

(gesetalich gesehüteat)
anerkannt einziges und bestes

W Mittel zur Erlangung und Erhal-

Freiwillige Fenerwehr.

8 Uhr,
(bet ungünſtiger Witterung in der Turnhalle).

I. (Turner-) Compagnie.
Montag den 16. Junt, abends

e

Antritt am Geräthehauſe.
Alle Mannſchaften müſſen erſcheinen.

Das CommandoNeeübertrifft alle bis jetzt im Gebrauch befindlichen Putz
Mittel, iſt abwaſchbar ud ſomit als Silberſeife zu ver

wenden. eT

reinigt mit Kaum glaublicher Schnelligkeit und

tung eines schönen, vollen Bart-
Wo u. Kopfhaares. In Büchsen à 1

u. 2 Mk. T. R. Siegert Rohde,
x Berlin SW. 12. Zu haben in

Merseburg bei Oscar Leberl, Burgstrasse 16.

Jn einer Nacht
wird das Wunder vollbracht

e

hauſe.

Freiwillige Fenerwehr.
2. (Pionier-) Compagnte.
Nächſten Montag

Vehbung. Be
Antreten abends 8 Uhr am Geräthe

Was Connnumnngannel e
Günther, Hauptmang.

Alle Unreinigkeiten der Haut, als Flechten,
Sommerſproſſen, Ausſchläge jeglicher Art,
übelriechenden Schweiß, beſeitigt ſoſort die

Carbol-Theer-Sehwelel-geifs

(1 Stück 50 Pfg.)
von Leonhardt Kröger, Dresden.

Jn Merſeburg zu haben bei
W. Kiesslten.

Sochwendler“s
BestaurantSteinſtraße

Heute Sonntag
Gänſe u. HähnchenAuskegeln.
ſ. Döllnitzer Goſe (Rittergut)
Garten und Golonnaden

find gut reſtaurirt.

Dauer's Reſtaurgtion.
Heute Sonntag

Gänſer u. Hähnchen-Kuskegeln.

Zum Brunnenfeſt in Venenien

Leichtigkeit Gold, Silber- Kupfer Meſſing e. e. und
greift nicht die Metalle an

Zu haben in allen Golonialwaagren-, Drogen- und

Mittwoch und Sonnabend Vormittag wird das

Seilergeschaäften. à 2930

Contor in der bisherigen Scheune noch geöffnet ſein.
Gleichzeitig erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu

Meinen werthen Geſchäftsfreunden zur gefl. Nach
richt, daß ſich das

Comtor und germeiner Holzhandlung vom l. Juli er. ab in meinem
Grundſtücke

Weissenfelser Strasse Nr. 2a,
unmittelbar hinter dem Thüringer Hof“, befinden. Nur

machen, daß ich meine Wagrenbeſtände bedeutend vergrößert

maSonntag und Montag den 15. und 16. An e e n d de
e ren h Ach in meinen neuen Geſchäftsräumen

r un fernere Erhaltung des Wohlwollens und gütigen Zu
i uch bitte, zeichne hochachtungsvollv ſpruch bitte hT eunna. a Paul Lützkendort,

HolzhandlungS Sternſchießen, Merſeburg, im e 1890.
d wozu Freunde und Bekannte einladet 8

W Friedrich Große. „qmèöPF
Geſang-Verein „Irig“

hält Sonntag den 15. Juni 1890, abends
8 Uhr, in den Räumen der „Kaiſer Wilhelms
Halle ſeine
KAbendunterhalkung u. Tänzchen
ab. Freunde und Gönner des Vereins werden
hierdurch eingeladen. Der Vorſtand.

O. Per, TCtuſchlermeiſter,
Breiteſtraße 2, I. Miage, Breiteſtraße 2,
bringt ſein
Möbel Spiegel u. PolſterwaarenMagazin

Hospitalgarten. von ſelbſtgefertigten Arbeiten in allen Holzarten in eimpfehlende

Ammen

Theater im Tivoli.
Sonntag den 15. Jumt.

Gaſtſpiel des Herrn Hlbert Brümmer
vom Deutſchen Hofthegter

in Fetersburg.
Unter vier Augen.

Luſtſpiel in 1 Akt von L. Tulda.
er Schimuma el.

Schwank in 1 Akt von G. v. Moſer.
Das Verſprechen hinterm Herd.

Liederſpiel von Baumann.
Montag den 16. Junt.

2. Gaſtſpiel des Herrn K. WBrümmer-.

GoldLuſtſpiel in 4 Akten von Moſer und Schönthan.

Schwendler's Reſtaurant
empfiehlOber Ingelheimer Weiss-

und Roth-Welne
à halße Flaſche von 50 Pf an.

Tüchtige Relaldreher u Gelbgieher

finden dauernde lohnende Beſchäftigung bei
FIoci e KKrrumnsfels, Altenburg.

I0 12 tüchtige Arbeiter,
Gelbgießer und Metalldreher, ſowie einige

Keſſelſchmiede ſachen bei höchſten Löhnen und

dauernder Arbeit
Leipzig. Warkranſtädt.

Bwancit Eraglämg-
bei hohem Lohn ſofort ge
ſucht. (I. L. 10978.)Leipzig, Lehlehur. 5. Frau Graichen.

Tüchtige kräftige Krheiſter und r
Hweiterim geſucht Fiſcherſtraße 3.

ne Menntevon 15 18 Jahren zum Abtragen von
Flaſchen ſucht
Chemitſche Fabrik u. Glashütte,

C. e v b e In
Ein Kindermädchen

von auswärts ſucht per 1. oder 15. Juli a, e.
Frau Kaufmann Franke, Burgſtr. 8.

Ein jungeres, ordentliches Mädchen per
1. Juli geſucht

UVnteraltenburg Nur 20.

Sonntag den 15. Juni Erinnerung
grosses Gänse-, Enten- Reelle reiſe. Auch Theilzahlung. Reelle reiſe.

J s e e Sund Hähnchen-Auskegeln,

Reſtauration zum Deutſ hen Hof,Gose
Brauerei Rittergut Döllnitz

Biere Lauohstädter Strasse 5 b.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend mache ich

hiermit bekannt, daß ich das

Hof

Brause- Limonade

Reſtaurant zum Deutſchen
wie bekannt.

Das Auskegeln ſindet auf
beiden Bahnen ſtatt.

C. Wayer ertzſching). übernommen habe und verſpreche jedem mich beehrenden Gaſt mit guten

Speiſen und Getränken aufzuwarten.
Gleichzeitig mache ich auf meine nen reſtautrirte Kegelbahn

aufmerkſam und empfehle Sonntag den 15. Jetnt er. eOASING.
Enten und Hähnchen-Auskegeln.Sonntag den 15. Junt, von

Nachmittag 4 Uhr an,

Ein Mädchen

Ein junges ehrliches Mädchen im Alter
von 15 bis 16 Jahren, welches Luſt hat das
Buffet zu erlernen, wird zum 1. Juli geſucht.

Bahnhof Mevsehbuvge
Ein kräftiger Lanſburſche ſoſort geſucht.

Wagner e Wütte,
Halleſche Straße 35

von 11 16
Jahren wird

als KAuufeoauwtuunnge geſucht. Zu erfr.
in der Extued d. Bl.

Eine Taſchennhr iſt an der Ziegelei zu
Großkayna gefunden worden. Abzuholen gegen
Jnſertionsgebühren bei

A. Gebhardt, Kleinkatzna
Die heutige Nr. enthält die

wöchentlich Landwirthſchaftliche
s Handelsbeilage““.Ae u ebei vollem Orcheſter Weh W else-G. Lnecas- e e e e e e e Hierzu eine Beilage

M r
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Beilage zu Nr. 117 des Merſeburger Correſpondent“ vom 15 Juni 1890.
Provinz und Umgegend.

t Jn Magdeburg fand am Donnerstag Vor
mittag im Beiſein der Spitzen der Behörden die
feierliche Eröffnung der Jubiläums Ausſtel
lung zu Ehren der Erfindung der Buch
druckerkun ſt ſtatt. Der große Saal der Freund
ſchaft iſt in würdiger Weiſe geſchmückt worden vom
Podium herab ſchaut die Büſte des Altmeiſters
Gutenberg auf die auf langen Tafeln in überſicht
licher Weiſe geordneten Ausſtellungsobjecte, welche
ſtch in den letzten Tagen noch ſo gemehrt haben,
daß das Comitee alle Hände voll zu thun hat, um
bis zu dem gegebenen Zeitpunkte fertig zu werden.
Die Druckmaſchinen haben in dem an ben großen
Saal angrenzenden Speiſeſaal Aufſtellung gefunden
dort ſind auch die Schriftgießmaſchinen und ſonſtigen
Buchdruckhilfsmaſchinen aufgeſtellt.

Am 7. und 8. Juni haben in Harzbürg
die Verhandlungen der Conſumvereine der Pro
vinz Sachſen ſtattgefunden. Aus der ganzen Provinz
waren Vertreter erſchienen. Die Leitung der Ver
handlungen führte Herr Verbands Director Opper
mann Magbeburg. Dieſer kam in ſeiner Begrüßung
auf die jetzt ſo häufige Klage der Kaufleute zu
ſprechen, daß die Conſumvereine ihre Intereſſen in
ſchnödeſter Weiſe ſchmälerten, er gab zu, daß die
Geſchäftsinhaber wirklich häuftg in jetziger Zeit in
bedrängter Lage ſeien, aber nicht die Conſumvere ne
die im berechtigten Intereſſe der betheiligten Kreiſe
handelten ſeien Schuld daran, ſondern die jetzige
Zeit in ihrer wirthſchaftlichen und maſchinellen Ent
wicklung habe durch Vergrößerung der Concurrenz e.
dieſe Geſchäftscalamität erzeugt. Bei der Wahl der
Verbandsdirectoren wurde Herr Oppermann-Magde-
und Schulz Neuſtadt Magdeburg wiedergewählt und
als Ort des nächſten Verbandstages Calbe a/S. be
ſtimmt. Dem Jahresbericht nach umfaßt der Ver
band 72 Genoſſenſchaften. Der nächſte Börſentag,
d. i. ein Tag an welchem ſämmtliche Verbands
conſumvereine gemeinſam einkaufen, wird am 22.
Juni in Magdeburg Halle und Braunſchweig ſtatt
finden man beſchloß, ſich noch enger mit den Genoſſen
ſchaften der anderen Provinzen zuſammen zu ſchließen,
um durch größtmöglichſte gemeinſame Einkäufe billig
und gut kaufen zu können, zu dieſem Zwecke ſoll
eine große Einkaufsagentur eingerichtet werden.

Zum Hundemarkte in Apolda waren
diesmal gegen 600 Hunde zum Verkauf ausgeſtellt
am meiſten waren es Jagdhunde, die ſchönſten
Exemplare aber in Doggen und Schäferhunden ver
treten. Bis gegen Mittag waren 3000 Eintritts-
kärten verkauft worden, eine Zahl, die der Apoldaer
Markt noch nie erreicht hat. Der ſonſt an dieſem
Tage übliche Beſuch durch den Erbgroßherzog war
diesmal ausgeblieben

Am Dienſtag hatte der Dienſtknecht Böttger
aus Winkel bei Allſtedt vor dem Fahrenbruch' ſchen
Gaſthauſe in Oberröblingen g. H. das Unglück,
in Folge des Scheuwerdens der Pferde unter die
Räder ſeines ſchwerbeladenen Wagens zu kommen
und überfahren zu werden. Der Unglückliche, welcher
Frau und 2 Kinder hat, iſt ſeinen ſchweren Ver
letzungen bald darauf erlegen.

K. Mühlhauſen, 12. Juni. Geſtern Vor
mittag wurde hier ein Mädchen durch die in der
Nähe beſchäftigten Maurer aus der Unſtrut ge
zogen. Vor ein paar Tagen ereignete ſich unweit
der Schneider ſchen Badeanſtalt an der ſogen. dicken
Mauer ein ähnlicher, aber bedeutend gefährlicherer
Fall. Eine Frau rief dem in ſeiner Wohnung
befindlichen Schwimmlehrer Schneider zu, ein
Mädchen liege in der Unſtrut und kämpfe mit dem
Tode. Schleunigſt lief Herr Sch. nach der Unglücks
ſtelle und ſprang, die Situation überſehend, ſofort
in die an dieſer Stelle ca. 10 12 Fuß tiefe Unſtrut
und ſchwamm nach der am andern Ufer befindlichen
und ſtch nur noch mühſam durch die Kleidung über
Waſſer haltenden Perſon welche er, geſchickt von
hinten an den Armen ergreifend, ſchwimmend, durch
die Laſt aber ſelbſt in höchſter Gefahr ſchwebend,
glücklich ans Land brachte. Ein Badegaſt und vie
ſoeben um dieſe Zeit vom Exerzierplatze heimkehrenden
Offiziere einer Cscadron Ulanen waren Zeugen dieſer
edlen und hochherzigen That. Auch in früheren
Jahren hat Herr Sch. bereits mehrfach ſich in
Lebensgefahr befindende Perſonen vom Tobe errettet.

Das Schwürger zu Halberſtadt verur
theilte am Donnersta e zwei Wilddiebe, Wilhelm
und Karl Gens von dort, wegen Jagdvergehens
und thätlichen Angriffs auf einen Jagdaufſeher je
zu 4 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Chwerluſt.

n Dresden wurde am Freitag der Maurer
Beyer von dort wegen Mordes und Raub s zu m
Tode verurtheilt.

Unter Berufung auf S 11 des Geſetzes über die
Preſſe vom 7. Mat 1874 werden wir um Aufnahme
nachſtehender Berichtigung erſucht; „Die Bewohner

von zum Rittergut Reideburg gehörigen Arbeiter
wöhnungen geben einſtimmig die Erklärung dahin
ab, daß ſte aus nahmslos mit dieſen ſehr zufrieden
ſtnd und keinerlei Grund zur Klage haben. Die
Leitung der Francke'ſchen Stiftungen hat ſich ubrigens
die Beſchaffung wirklich guter Arbeiterwohnungen
ganz beſonders angelegen ſein laſſen. Außerdem ift
auch meinerſeits durch Aufkauf von Gehöſten dahin
Vorkehrung getroffen, daß nicht nur Wohnungen in
genügender Zahl, ſondern auch von beſter Beſchaffen
heit hergerichtet worden ſind. Ebenſo iſt nach jeder
Richtung hin auf das Wohl der Arbeiter ſorglich
Bedacht genommen. Unter den zählreichen, theils
im Beſitz der Francke'ſcheu Stiftungen befindlichen,
theils mjr gehörigen Wohnungen ſind nur vier,
welche weniger wohnlich erſcheinen könnten. An
Stelle dieſer iſt aber von den Francke ſchen Stiftungen
längſt Erfatz geſchafft Wenn nun dieſe 4 Wohnungen
z. Z. och bewohnt ſind, ſo iſt nur einem Wunſche
der Leute Rechnung getragen, welche zum Theil dieſe
Räume ſchon 20 bis 40 Jahre bewohnen. Die
Aufforderung, die an Stelle dieſer älteren Wohnungen
beſchafften beſſeren Häuſer zu beziehen, iſt von den
Leuten mit der Bitte beantwortet worden, ſte doch
in ihren alten Wohnungen, in denen ſie aufgewachſen
und ſich wohl gefühlt haben, zu belaſſen. Jedenfalls
iſt Jhnen die Mittheilung von einem, der über die
Verhältniſſe nicht orientirt iſt, gemacht worden.
Ruſche, königl. Oberamtmann.“

7

Lwealnacheichten.
Merſeburg, den 18. Juni 1890,

Jm Bürgergarten findet heute und morgen das
große Vogelſchießen der hieſtgen privilegirten
Vogelſchützengeſellſchaft ſtatt.

Wie aus einem zur Veröffentlichung gekommenen
Circular des Herrn General Directors der Pro
vinzial-Städte- Feuer Societät hierſelbſt
hervorgeht, hat der Directorialrath in ſeiner Sitzung
vom 19. v. M. auf Vortrag des Herrn General
Directors beſchloſſen, daß mit Rückſicht auf die Brand
ſchaden Ergebniſſe der letzten zehn Jahre und den
jetzigen Stand des Reſervefonds an Beiträgen für
die JmmobiltarVerſicherungen vom 1. Januar 1890
und für die Mobiliar Verſicherungen vom 1. Juli 1890
ab nur noch acht Zehntel (ſtatt wie bisher neun
Zehntel) des Beitragsverhältniſſes erhoben werden
ſollen.

Geſtern Nachmittag 3 Uhr ertönte die
Sturmglocke und verkündete unſerer Einwohnerſchaft
den Ausbruch eines Schadenfeuers in der
inneren Stadt. Die Brandſtätte bildete ein zwei
ſtöckiges Seitengebäude im Hofe der Wittwe Seyde
witz in hieſtger Gotthardtsſtraße. Schon wenige
Minuten nach 2 Uhr waren die Flammen durch
das Dach geſchlagen Und hatten zunächſt die Nachbar
ſchaft alarmirt, die ſofort mit vier Waſſerleitungs
ſchläuchen von den Hausleitungen aus energiſch in
den Kampf gegen das entfeſſelte Element eintrat,
Hierdurch würde trotz der auf dem Vorrathsboden
des Seilergeſchäfts aufgehäuften leicht brennbaren
Stoffe ein allzu raſches Umſichgreifen des Feuers ver
hindert, ſodaß die bald darauf erſchienene Feuerwehr die
weitere Dämpfung der Flammen mit beſtem und
ſchnellem Erfolge aufnehmen konnte. Nach etwa halb
ſtündiger Arbeit war ungeachtet des lebhaften Windes
jede Gefahr einer Weiterverbreitung des Feuers beſeitigt
Der Dachſtuhl des Gebäudes wurde vollſtändig, der
obere Stock theilweiſe zerſtört. Ueber die Entſtehung
des Brandes konnte bis jetzt nichts ermittelt werden.
Unſere ſtädtiſche Waſſerleitung bewährte ſich auch
diesmal als vortrefflichſte Löſchhilfe.

Der Miniſter des Jnnern hat neuerdings ſich
dahin ausgeſprochen, daß die Koſten, welche durch
die zwangs weiſe Zurückführung des der
Herrſchaft entlaufenen Geſindes erwachſen,
ſofern der betreffende Dienſtbote ſie nicht zu erlegen
vermag, als im polizeilichen Jntereſſe auf
gewendet zu erachten und als Koſten der ört-
lichen Polizeiverwaltung zu behandeln ſeien. Es
könne der Dienſtherrſchaft nicht zugemuthet werden,
die fraglichen, wenn gleich auf ihren Antrag, ſo

doch nicht allein in ihrem Jntereſſe, ſondern auch
in demjenigen der allgemeinen Ordnung entſtandenen
Koſten zu tragen. Ebenſo wenig laſſe es ſich recht
fertigen, der Dienſtherrſchaft für die Zurückführung
des entlaufenen Dienſtboten eine Gebühr aufzuerlegen,

Die alten und neuen Gehälter der
Reichsbeamten. Nach Annahme des Nachtrags-
etats durch den Reichstag werden die Unterbeamten
im inneren Dienſt bei den Verkehrsanſtälten, jetzt mit
dem Durchſchnittsgehalt von 1050 Mk., durchſchnitt
lich 1200 Mk. erhalten die Telegraphenleitungs
Aufſeher, Packetträger, Stadtpoſtboten, jetzt durch
ſchnittlich 800, künftig 900 Mk. vie Lanbbriefträger,
jetzt 650, künftig 800 Mk. die Bureau und Rech
nungsbeamten erſter Klaſſe, OberpoſtdirektionsSecre

täre, Oberpoſtkaſſenbuchhalter, ebenſo Poſtkaſſtrer,
Delegraphenamtskaſſtrer, Oberpoſt, Obertelegraphen
Seeretäre, Vorſteher der Poſtämter zweiter Klaſſe,
jetzt durchſchnittlich 2850 Mk. und weniger, künftig
durchſchnittlich 3200 Mark; Poſtſecretäre und
Telegraphenſecretäre jetzt 1650 bis 3000 Mk.
durchſchnittlich 2325, künftig 1700 bis 3500
Mark: vurchſchnittlich 2600 Mark; Oberpoſt
und TelegraphenAſſiſtenten, jetzt durchſchnittlich 1950,
künftig 2200 Mk. Bureau und Rechnungsbeamte
bei Oberpoſtdirectionen daſſelbe; Poſtverwalter, jetzt
durchſchnittlich 1625, künftig 1850 Mk. Poſt und
Delegraphen Aſſtſtenten, jetzt 1350 bis 1500, durch
ſchnittlich 1425, künftig 1500 bis 1700, durchſchnitt
lich 1600 Mk. Rendanten der Oberpoſtkaſſen, jetzt
im Durchſchnitt 4200, künftig 4600 Mk. Vorſteher
der Poſt und Telegraphenämter I. Klaſſe, jetzt im
Durchſchnitt 3900, künftig 4300 Mk. Das Jn
tereſſante bei dieſer Gehaltserhöhung iſt, daß ſich
künftig die Briefträger beſſer ſtehen werden, als noch
mancher deutſche Volksſchullehrer, der ſich mit kaum
750 Mk. pro Jahr behelfen muß, nachdem er ſechs
Jahre Vorbereitungsanſtalten hat beſuchen und zwei
Examina hat ablegen müſſen. Kaum glaublich, aber
Thatſache! Alſo lieber zur Poſt als zum Schulfach!

Aus den Kreiſen Merſeburg u. Querfurt
S Jn Lützen traf am Freitag zum Beſuche des

Guſtav Adolf Denkmals am Schwedenſtein die gegen
wärtig in Leipzig conzertirende Militarkapelle der
ſchwediſchen Garde Dragoner unter Führung ihres
Muſikdirectors, Lieutenants E. Ecklund aus Stock
holin ein. Die Kapelle ſpielte, wie der S.Ztg. be
richtet wird, am Denkmal ſchwediſche Weiſen und
brachte dann Hrn. Kaufmann Planer dort, der ſich
um die Anlagen am Denkmal, ſowie um Samm
lung der auf die Schlacht von Lützen bezüglichen
ſchriftlichen und bilblichen Darſtellungen Verdienſte
erworben und dafür mit dem ſchwediſchen Waſa
orden ausgezeichnet iſt, ein Ständchen. Auch auf
dem mit dem Standbilde Guſtav Adolfs geſchmückten
Marktplatze ſpielte die Kapelle

S Jn Cursdorf wurden bei der Hausbeſitzerin
R. mittelſt. Einſteigens aus einer verſchloſſenen
Kommode 12 bis 13 Mk. entwendet. Auch in
Ennewitz hat vermuthlich derſelbe Dieb, ebenfalls
mittelft Einſteigens, bei der verw. S. aus einer
verſchloſſenen Lade ein leeres Portemonnaie und eine
Uhrkette von geringem Werth entwendet.

Jn der Reſtauration des Bahnhofes zu Quer
fürt wurden dieſer Tage Roggenhalme von
2,58 Meter Höhe, aus der Kuckenburger Flur
ſtammend, gezeigt.

H Nach einer amtlichen Bekanntmachung werden
im Querfurter Kreiſe in dieſem Jahre nur
die Reblausherde und die beſonders verdächtigen
Weinberge unterſucht. Die Unterſuchungen finden
vom 16. d. ab unter Leitung des Oberförſters g. D,
Koch ſtatt.

Äccccccc eDie Sonnenſinſterniſ vom 17. Junt.
Wie bekannt, laufen Sonne und Mond in Kreiſen,

die ſich an entgegengeſetzten Punkten des Himmels
unter einem kleinen Winkel ſchneiden, ſo daß die
eine Hälfte der Mondbahn über und die andere
Hälfte unter der Sonnenbahn liegt. Da nun die
Umlaufszeit des Mondes nur einen Monat beträgt,
während die Sonne zur Vollendung ihres Weges
ein ganzes Jahr braucht, ſo muß der Mond die
Sonne während ihres Umlaufs zwölfmal an ver
ſchiedenen Stellen überholen, ähnlich, wie es der
Minutenzeiger der Uhr mit dem Stundenzeiger thut.
Von dieſen 12 Stellen fallen natürlich 6 auf die
obere und 6 auf die untere Hälfte der Mondbahn
und der Mond geht für uns Menſchen, die wir in
der Mitte beider Kreiſe ſtehen, entweder über oder
unter der Sonne vorüber. An denjenigen Stellen
jedoch, wo die beiden Bahnen einander nahe kommen,
alſo in der Gegend der Bahndurchſchnitte, kann der
Mond die Sonne nicht paſſteren, ohne ſie theilweiſe
oder ganz zu verdecken, und auf dieſe Weiſe entſteht
eine Sonnenfinſterniß. Es muß demnach jedes halbe
Jahr eine ſolche Verfinſterung ſtattfinden. Dieſelbe
iſt jedoch nicht üherall zu ſehen z denn erſtens muß
der Ort, an dem ſie ſichtbar ſein ſoll, der Sonne
zugewendet fein, alſo Tag haben und zweitens
kommt es auf die geographiſche Lage deſſelben an.
Zieht man nämlich vom Mittelpunkt der Sonne
nach dem des Mondes eine gerade Linie und ver
längert ſte nach der Erde hin, ſo wird man dort,
wo die letztere von der Linie getroffen wird, die
Sonnenfinſterniß am beſten ſehen, weil für dieſen
Punkt der Mond genau vor der Sonne ſteht, und
man wird daſelbſt eine totale oder ringförmige
Sonnenfinſterniß wahrnehmen, je nachdem der Mond
groß genug iſt, um die Sonne ganz zu verdecken,
oder nicht, in welch' letzterem Falle der Rand der



Sonne übergreift und ſichtbar bleibt. Infolge der
Bewegung des Mondes rückt die erwähnte Central
linie in etwa vier Stunden von Oſt nach Weſt über
die Oberſtäche der Erde hin und erzeugt die näm
liche Erſcheinung nach einander in verſchiedenen
Gegenden. Je weiter nördlich oder ſüdlich man von
dieſen entfernt wohnt, deſto mehr kann man über
oder unter dem Monde hin nach der Sonne ſehen
und erblickt entweder den oberen oder unteren Theil
der letzteren. Unter ſolchen Umſtänden hat man
nur eine partielle Finſterniß oder man ſieht gar die
ganze Sonnenſcheibe und merkt überhaupt nichts von
einer Finſterniß. So ſtellt ſich eine Sonnenfinſterniß
den Menſchen verſchieden in Zeit und Art je nach
dem Wohnort dar.

Was nun das gegenwärtige Jahr 1890 angeht,
ſo wird es im erſten Halbjahr eine Sonnenfinſterniß
am 17. Juni und im zweiten Halbjahr eine am
12. Dezember haben. Die letztere, um dieſe gleich
vorweg zu nehmen, fällt in die Nähe des Südpols
und berührt nur wenig feſtes Land, ihr Gebiet um
faßt das ſüdliche Eismeer und die ſüdlichen Theile
des indiſchen und des großen Oceans. Die erſte
dagegen fällt hauptſächlich auf das Feſtland von
Europa Aſten unv Afrika. Sie iſt ringförmig auf
einem Strich, der von der Weſtküſte Afrikas (Sene
gambien) durch die weſtliche Sahara, Tripolis, das
öſtliche Mittelmeer, Kleinaſten, Perſten, Afghaniſtan
und das Hymalayagebirge nach Hinterindien zieht,
zu welchem Wege ſte 3 Stunden 50 Minuten braucht.
Jn ganz Europa iſt ſie eine partielle Bedeckung der
unteren Sonnenſcheibe, da man von dieſem Erdtheil
aus umſomehr über den Mond hinweg nach der
Sonne ſehen kann, je weiter nördlich man ſich be
ſindet. Jn Süddeutſchland beträgt die Bedeckung
noch die Hälfte des Durchmeſſers, ſo daß der obere
Mondrand durch die Mitte der Sonne geht, in
Norddeutſchland etwa 0,4, Da der Mond von Weſten
nach Oſten über die Sonne zieht, ſo fängt jede
Sonnenfinſterniß am rechten Sonnenrande an und
hört am linken auf. Bei uns tritt die erſte Be
rührung des Sonnen und Mondrandes nach 9 Uhr
vormittags und die letzte Berührung um 12 Uhr
mittags ein.
e

Vermiſchtes.
(Ueber einen neuen Marinebetrugsfall) wird

den „Alton, Nachr.“ aus Kiel geſchrieben „Vor einigen
Tagen erregte hier die Verhaftung eines Marinelieferanten,
eines Fabrikanten, berechtigtes Aufſehen. Daſſelbe hat ſich
geſteigert, nachdem nun auch ein Kaufmann verhaftet und
ins Gerichtsgefängniß übergeführt iſt. Wie wir hören, wird
Letzterer angeblich des Ankaufs veruntreuter Waaren und
ſomit der Hehlerei beſchuldigt. Die vor einiger Zeit ſtattge
habten außerordentlichen Reviſionen in Sachen der bekannten
Marinebeſtechungsaffaire ſollen auch zur Entdeckung der vor
ſtehend erwähnten vermuthlichen Unterſchlagungen e. geführt
haben.“ Hiernach ſcheint der Betrugsſall nicht in Hamburg,
ſondern in Kiel entdeckt worden zu ſein.

(Brand einer Kaſerne.) Jn Cadix iſt am
Donnerstag die Gendarmerie-Kaſerne vollſtändig abgebrannt,
ſämmtliche in der Kaſerne befindliche Cartouchen explodirten.
Man zählt zehn Verwundete

Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des

(Pukverexpkoſion in Spandau.) Man berichtet
vom 13. d. aus Berlin Eine laute Detonation welche die
Fenſter erklirren machte, wurde am Freitag Mittag in
Berlin gehört. Wie der Telegraph bald darauf meldete
rührte dieſelbe von einer Exploſton von Pulver und Schieß
baumwolle in der neuen Fabrik in Spandau her, wo vier
Vorrathsſchuppen mit bedeutenden Ouantitäten von exploſiblen
Stoffen in die Luft geſlogen ſind. Die Schuppen, 20 an der
Zahl, ſind 40 m lang, 20 m tief und 6 m hoch, ſie ſind in
ausgemauertem Fachwerk erbaut und mit Dachpappe gedeckt.
In einem dieſer Schuppen Hat ſich auf bis jetzt ungufge
klärte Art die Schießbaumwolle entzündet und die furchtbare
e verurſacht, die ſich trotz der zwiſchen den Gebäuden
liegenden Schutzwälle ſofort noch drei anderen Schuppen mit
theilte und ſie ebenfalls in die Luft ſprengte Die Arbeiter
hatten ſich zum Mittageſſen in die Kleiderbaracken zurück
gezogen, aber auch hier ſollte ſie das Unglück ereilen. Durch
den ungeheuren Luftdruck wurde die eine Baracke, in welcher
ſich etwa 150 Arbeiter befanden, umgeworfen und begrub
ſämmtliche Jnſaſſen unter ihren Trümmern. Glücklicher
weiſe ſtellte ſich bald heraus, daß nur wenige der Verſchütte
ten, die ſofort von ihren Kameraden aus der unglücklichen
Lage vefreit wurden, Verletzungen erlitten hatten. Solche
wurden bei 15 Arbeitern konſtatirt und ergaben ſich ſämmt
lich als nicht lebensgefährlich. Jn den benachbarten Etab
liſſements, der Patronenfabrik und der Fabrik von Exploſiv
ſtoſfen ür die Artillerie auf dem Eiswerder, entſtand nach
dem Knall, der ſämmtliche Fenſterſcheiben zertrümmerte, eine
furchtbare Panik. Die Arbeiterinnen verfielen in Ohnmachten
und Krämpfe, die Arbeiter ſuchten, einer den andern über
rennend, durch Fenſter und Thüren das Freie zu gewinnen,
wobei ebenfalls mehrere Verletzungen ſtattfanden. In
Spandau, wo ebenfalls viele Scheiben zertrümmert wurden,
fielen verſchiedene Perſonen in Ohnmacht, in Charlotten
burg und auf Weſtend ſprangen große Schaufenſter auch die
Flora hat großen Glasſchaden erlitten. Der Kaiſer, der ſo
fort von dem Unglück benachrichtigt worden war, ließ ſich
zu verſchiedenen Malen Bericht erſtatten.

(Ueber die furchtbare Eiſenbahn Kataſtrophe)
auf dem Bahnhofe Dirſchau erhält man jetzt einiges
Licht. Einer der Bahnwärter, der in Folge eines Blitz
ſchkages längere Zeit bewußtlos krank darnieder gelegen
jetzt aber ſein volles Bewußtſein wieder beſitzt, will von dem
ihn betroffenen Schlag deutlich wahrgenommen haben, wie
der Lokomotivführer Hennig vom Blitze getroffen in die
Arme ſeines Heizers geſunken iſt. Hiermit ſtimmte auch der
Leichenbefund überein, indem an dem Kbrper des getödteten
Lokomotivführers Hennig die Spuren von Brandverletzungen
gefunden ſind, welche man damals nur zweifelnd auf das
Herausſchleudern von glühenden Kohlenſtücken zurückführen
zu müſſen glaubte. Nimmt man nun noch hinzu, daß bei
dieſem Vorgang auch der Heizer in Mitleidenſchaft gezogen
worden iſt, dann kann die tolle Fahrt der führerlos ge
wordenen Lokomotive auch nicht mehr Wunder nehmen.

(Todesurtheil.) Vom Schwurgericht zu Güſtrow
wurde am 14, d. M. der 36 jährige Bergmann Wilhelm
Unkenſtein, geboren in Zerbſt, wegen dreifachen
Mordes, begangen an ſeiner 10jährigen Tochter Marie,
ſeinem 8jährigen Sohne Hermann und ſeiner Ehefrau
Friederike, geb. Henſchel, die ſämmtlich kurz vor dem
an ihnen begangenen Verbrechen in Aſchersleben wohnten,
zum Tode verurtheilt. Der Angeklagte war im Jahre
1887 als Bergmann von Aſchersleben nach Lübtheen bei
Güſtrow übergeſiedelt, hatte dort bei der Büdnerfrau Lange
Wohnung genommen und war zu derſelben in nähere Be
ziehungen getreten. Nach dem inzwiſchen erfolgten Tode
des Ehegatten der Lange reifte bei Unkenſtein der Plan,
ſeine Frau und Kinder zu veſeitigen, um die Frau Lange,
welche etwa 10000 Mk. Vermögen beſaß ehelichen zu
können. Nach mehrfachen fehlgeſchlagenen Verſuchen führte
der Angeklagte das ſchauderhaſte Verbrechen im April 1889
aus. Die beiden Kinder ertränkte er in der Elbe, die Frau
erſchlug er in einem Gehölz bei Lübtheen und vergrub ihren
Leichnam im Garten der Frau Lange, wo er erſt im Sept.

1889 gefunden wurde. Letztere konnte in der Verhandlung
welche die Vernehmung von 34 Zeugen erforderte, ihre Un
ſchuld unzweifelhaft nachweiſen.

(Probebeleuchtungen mit Glühlicht) läßt die
Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft in Berlin jetzt an zwei
Eiſenbahnwagen J. und II. Klaſſe anſtellen und zwar unter
Anwendung von Accumulatoren, welche ſich in einem kaum
auffallenden Kaſten unter jedem Wagen befinden und ſtets
für eine etwa 24 ſlündige Brenndauer mit Elektrizität geladen
werden. Die zum Fuhrpark der königlichen Eiſenbahndirektion
gehörigen beiden Wagen laufen jetzt regelmäßig zur Erprobung
dieſer Beleuchtung in den nachmittags 5 Uhr 35 Minuten
vom Stettiner Bahnhof in Berlin über Paſewalk nach Stral
ſund abgehenden Perſonenzuge. Die Sache hat in Fach
kreiſen das lebhafteſte Intereſſe hervorgerufen. Das Licht
erreicht nicht nur die Helligkeit der Gasflammen, ſondern iſt
eher noch um einen Schein heller und wirkt in ſeiner abſo
luten Ruhe und Gleichmäßigkeit ſehr angenehm. Mittels
eines in jedem Kupee unter dem Gepäcknetz auf einer runden
weißen Scheibe mit entſprechenden Bezeichnungen angebrachten
Zeigers iſt der Reiſende ſelbſt in der Lage, das Licht auf
hell oder dunkel zu reguliren. Für den Betrieb iſt die elek
triſche Beleuchtung des Kupees, wie ſie uns hier entgegen
tritt, jedenfalls eine große Erleichterung, da das langwierige
und für die Arbeiter namentlich bei ungünſtiger Witterung
ſehr gefahrvolle Anzünden oder Auslöſchen der Lampen von
der Wagendecke aus, wie ſolches bei den bisherigen Beleuch
tungsarken erforderlich iſt, entfällt; eine bloße Schlüſſel
umdrehung an der hierfür an der einen Rückwand des
Wagens vorhandenen Vorrichtung genügt, den elektriſchen
Strom frei zu geben und ſämmtliche Kupees mit einem
Schlage zu erhellen oder umgekehrt, die Beleuchtung abzu
ſtellen. Es bleibt ſelbſtverſtändlich zunächſt abzuwarten, ob
die Betriebsverwaltung nicht etwa beſondere techniſche Müngel
an der Einrichtung entdeckt, und ob die letztere, was die
Betriebskoſten anbetrifft, zur Zeit ſchon mit der Gasbeleuch
tung wird konkurriren können.

(An erkennung.) Sonntagsjäger, (nachdem er einen
Haſen gefehlt hat): „Alle Wetter, der Kerl ſteht ja brillant

im Feuer!“ (D. Wsp.)mee
Börſes Berichte
Halle, 14. Juni 1880.

Preiſe mit Ausſchl. der Maklergebühr für 1000 Kg netto
Welzen, feſt, 186 bis 194 Mark, feinſt. märk. bis 198 Mk.
Rogger, beſſere Stimmung, 168 171 Mark. Gerſte,
Brau, gefragter, 192 bis 310 Mark, ohne Geſchäft,
Futtergerſte 135 165 Mk. Hafer, ruhiger, 178 bis 189
Mark. Mats, amerikaniſcher Mixed, feſt, 117 bis 140
Mark, Donaumais bis 140 Mart Raps, Rübſen,
Erbſen, Vietoria- 00,00 Mk. Kümmel, ausſchließlich
Sack für 100 Kilo netty 39 40 Mk. Stärke,
einſchließlich Faß von 100 Kilo Jnhale per 100 Kile
netto, Halleſche prima Weizen, ruhig, 39,00 40,00
Wark, abfallende Sorten billiger.
netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten,
Futterartikel ruhig, Funtts mehl 13,50--14,50 Mk.
Roggenkleiſe 10,50 11,00 Mk. Weizenſchalen 9,75
bis 10 Mk Weizengrieskleie 9,75--10,00 Mk. Malz
ke im e, helle 10,00 11,00 Mk. dunkle 9,00-9,50 Mk. Oel
kuchen 12,00 18,50 Mk. Mal z 38,50 35,00 Mk. Rab hl
68,50 Mk. Petroleunm, 25,50 Mk. Solars!l, 0,846/80
17,50--18,00 Mark. Spiritus, 10,000 Liter Proent
ruhig, Kartoffel mit 50 Mk. Berbrauchsa gabe 55,60
Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 35,70 Mk.

Halle, 14. Juni. (Bericht über Heu und Stroh)
Mitgetheilt von Walter Fritze, Heu und Stroh
Exportgroßgeſchäft. Preiſe ohne Courtage. Sämmt
liche Preiſe für 50 Kilogramm. Roggen-Langſtroh
(Handdruſch) 2,75-—8,00 Mk., Maſchinenſtroh 9,00 bis
2,30 Mk. Wieſenheun 8,00-—3,50 Mk. Kleeheu 3,00
bis 3,60 Mk. Prima Torfſtreu 1,40 Mk. Sekunda
Torfſtreu 1,35 Mk.

Eine kleine Wohnung im Hinterhauſe für

Preiſe ver 100 Kilo

Anzeige n.
gar dkaſen Theil Kbernimmt vie Redaction dem

Puylikum gegennber keine Bexantwortung.

TodesAnzeige.
Heute früh 3 Uhr entſchlief ganz unerwartet

nach ſchweren aber kurzem Krankenlager unſere
gute liebe Amma im Alter von 7 Jahren
6 Monaten, was hiermit ſchmerzerfüllt mit der
Bitte um ſtilles Beileid anzeigen

Guſtav Fiedler und Frau.
Merſeburg, den 14. Juni 1890.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe, Krautſtraße Nr. 23,
aus ſtatt.

Todes-Amzeige-
Allen Freunden und Bekannten zur Nach

richt, daß uns Freitag Abend 18 Uhr unſere
gute Tochter Marie im Alter von 5 Jahren
8 Monaten plötzlich durch den Tod entriſſen
wurde. Dies zeigen ſchmerzerfüllt an

W. Seholle wunedl Frau
geb. Hübner.

Die Beerdigung findet Dienſtag früh 8
Uhr ſtatt.

Fodes Anzeige.
Allen Bekannten hierdurch die Trauer

nachricht, daß vergangene Nacht unſer
lieber Sohn Guſtav nach kurzem

ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt. e
e Dies zeigen kiefbetrübt an

Gustav Bielig u. Vra u.
Merſeburg, den 14. Juni 1890.
Die Beerdigung findet Montag den

16. Juni, nachmittags 4 Uhr, vom
Trauerhauſe, Sand 16, aus ſtatt.

Dank.
Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme bei dem Begräbniß unſeres lieben
Sohnes, Bruders und Bräutigams, des Drehers
Gustav Dressel, ſagen Allen innigſten
Dank. Die trauernde Braut

nebſt allen Hinterbliebenen.
Merſeburg, Oppeln, Franzensbad,

den 13. Juni 1890,

früheren Lehrers Böttger zu Großgörſchen der
jetzige Lehrer und Küſter Bahrs daſelbſt zum
Standesbeamten für den Standesamts
bezirk Großgörſchen beſtellt worden.

Magdeburg, den 4. Juni 1890.
Ober Präſident der Provinz Sachſen.

v. Wolff.
Die Jnhaber der unter Nr. 126 unſeres

Geſellſchafts Regiſters eingetragenen offenen
Handelsgeſellſchaft:

Merſeburger Peitſchen Fabrik
Gebrüder Wirth

haben vorſtehende Firma dahin abgeändert,
daß ſie fortan nur

„Gebrüder Wirth
zeichnen werden. Dies iſt im obigen Regiſter
heute eingetragen.

Merſeburg, den 10. Juni 1890.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Jch beabſichtige mein in der Krautſtraße
belegenes Mausgrumcdstüel mit allem
Zubehör zu verkaufen.

M. Messel baut
Ein gebrauchter 4 Mr. langer Ladenttſch

und alte Bretter werden zu kaufen geſucht.
2 Verſandtfäſſer, 1 großer Verſandt

korb, Grude mit Wärmröhre und ein alter
Ofen ſtehen zu verkaufen in der Lederhand
lung von lax WIaut, kl. Ritterſtr. 13

Ein größerer Poſten klare Spreu, meiſtens
Roggenſpreue, als Schweinefutter zu benutzen,
iſt billig zu verkaufen Eand Nr. 9.

S Herrſchaftliche Wohnung
ſofort zu vermiethen. Wo ſagt die Expedition
dieſes Blattes.

Eine Parterrewohnung, veſtehend aus 3
Stuben nebſt allem Zubehör, auf Wunſch mit
Garten, iſt zu vermiethen und 1. Oetober zu
beziehen Karlſtraße Nr.

Halleſche Straße 9 haben per 1. Oktober
die halbe 2. Etage zu vermiethen

F. E. Wirth C Sohn.

Markt 8, im Steckner ſchen Hauſe,

iſt in der 2. Etage eine herrſchaſtliche Wohnung,
beſtehend aus 3 Zimmern, 3 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, event auch Pferdeſtall, zu ver
miethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Franz Kiess ling.
Kl. Wohnung an einzelne Leute zu ver

miethen und ſofort zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

In meinem Hauſe, Entenplan Nr. 3, iſt
die Hälfte der 1. Etage ſofort zu vermiethen
und vom 1. Jult er. ab zu beziehen.

Otto Dobkowitz, Neumarkt 11.
Eine große Familienwohnung, Stube, Kam

mer und Küche nebſt Torfſtall und Boden
kammer iſt zum 1, Juli zu beziehen

Saalſtraße Nr. 13.
Ein Haus im Bürgergarten iſt von jetzt

ab zu vermiethen und 1. October 1890 zu
beziehen.

Zum I. October iſt ein freundliches Logis,
beſtehend aus Stube, Kammer, Küche und
Zubehbr, an ruhige Leute zu vermiethen, reſp.
auch ſchon zum I. Juli. Neumarkt 61.

I Familien Loſis nebſt Zubehör iſt zu
vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Hl Sixtiſtr. 13.
Breiteſtratze 16 iſt die 2. Etage, ſowie

eine kleinere Wohnung zu vermiethen und 1.
October, letztere auch ſchon J. Juli beziehbar.

Ein freundi. Logis mit Waſſerleitung und
kl. Garten zu verm u. I. Oclkbr. zu beziehen.
Preis 36 Thlr. Näheres in der Exped. d. Bl.

Das von Herrn Regierungs Secretair
Sag bewohnte Logis, beſtehend aus

tuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör mit
Waſſerleitung, iſt anderweitig zu vermiethen
und am 1. October zu beziehen.

Bernhard Vvigt, Handelsgärtner.
VLogis, Stube, K., K., iſt 1. Jult ba

Lauchſtädter Straße 6.
Eine Wohnung ſogleich oder 1. October zu

beziehen Echreiberſtraße 3.

e

T Schia ſereiſe zu vermiethen vet
Köbler, kleine Ritterſtr. 13 p.

Redackton,

einzelne Leute iſt zu vermiethen und ſofort
oder I. October zu beziehen

Lindenſtraße Nr. 7.

ine Schlafſtelle elirte
Eine freundliche möblirte Wohnung

(wenn erwünſcht, Benutzung eines Pianinos) iſt
zu vermiethen. Wo ſagt die Exped, d. Bl.

Freundliche Schlafſtelle
zu vermiethen Burgstrasse 10-

Eine Wohnung von Stube, zwei
Kammern und Küche, parterre gelegen, von
34——38 Thlr., wird zum 1. Oktober von an
ſtändigen Leuten zu miethen geſucht. Nähe
des Marktes bevorzugt. Werthe Adr. unter
A. A. ſind in der Gxped. d. Bl. niederzulegen.
Geſucht in der innern Stadt eine Stube und

Kammer (unmöblirt). Offerten unter
A. 100 in der Exped. d, Bl. erbeten.

Freiſinnige Zeitung
begründet von Eugen Richter
Erſcheint täglich außer Montags und iſt

durch ihr eigenes Poſtbureau trotz Schluſſes
der Redaktion erſt in den Abendſtunden in den
Stand geſetzt, ihre Nachtausgabe noch mit den
Abendzügen zu verſenden und dadurch außer
halb Berlins anderen Berliner Blättern in
den neueſten Nachrichten um gegen zwölf
Stunden vorauszueilen.

Abonnementspreis pro Ouartal

3,60 Mark.
Probenummern verſendet auf Verlangen

gratis die Expedition, Berlin SW a
Zimmerſtraße 8.

i Neun hinzutretende Abonnenten
erhalten gegen Einſendung der Poſtquit
tung für das 3. Onuartal die dann noch
im Juni erſcheinenden Nummern, ſowie
den Anfang des im Romanfeuilleton
gegenwärtig r Veröffentlichung gelan
genden Romans „Has Gold von Ophir

Den und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Fr. möhlirte Wohnung zu vermierhen
Zu erfragen in der Exped. d. Bl. e e
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